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Fiier baut, trotz falſcher Zeiten Lauf,
Die Treu ein redlich Denckmahl auf,

Sie folgt der regen Triebe Heiſſen.
Ach hielte doch ein gut Geſchic
Der Krumer harte Hand zuruck,

Dis Blat nie zu zerreiſſen l

FJſt gleich der Dichtkunſt alte Pracht
Verachtlich und gewohnt gemacht,

Lacht man, der Kunſt ein Lied zu ſchreiben;
Wird doch des Hertzens Redlichkeit,

Die uns hier ſelbſt die Worte leiht,
Stets neu und ſelten bleiben.
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gywar biſt Du, treuer Lehrer, werth,

mi Daß Dich ein ſolcher Ausdruck ehrt,L Den die Gewohnheit nie entweihet; 3
D
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1 l J Die Schmuck von Worten leihet.
Doch, was der Grund des Hertzens ſpricht,

QI Weicht einer gantzen Rede nicht,
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W welch ein kleiner Theil der Pflicht
Wird daurch ein ungeſchmuckt Gedicht,
Dir, werther Lehrer, abgetragen!
Daß man fur ſo viel Muh und Laſt
Jetzt die gewohnte Leyer faſſt,
Wil wahrlich nicht viel ſagen.

EGxo elch toller Wahn hat 'euch bethort,

Die ihr wohl andrer Thun verehrt,
Nur falſch der Lehrer Muhe waget!
Man ſieht den Bau bewundernd an.
Das liegt verdeckt, was der gethan,
Der erſt den Grund geleget.

garraWenn manchem, deſſen Amtes Laſt

Ein groſſer Titul in ſich faſſt,
Die ſchoönſten Ruheſtunden ſchlagen;

So kurtzen Arbeit, Noth und Leid
Verdienter Lehrer Lebenszeit
Vor den beſtimmten Tagen.

Srum ruft ein himmliſches Geſchick
Dich bald von deinem Amt zuruck.

Gib es der Vorſicht frolich wieder!
Ein groſſer Theil beſtimmter Muh

Jſt nun vollbracht. Die ſiehſt Du nie
Jn Deinem Leben. wieder.

GCedoch iſt nichts umſonſt gethan.

GOtt lohnet Dir, verdienter Mann,
Die Stunden einſt mit Ewigkeiten.
Er ſieht der Seinen Muhe zuh
Um zur Empfindung jener Ruh
Sie weißlich zu bereiten.

Wie Proben ſeiner Freundlichkeit
Bereiten Dir auf kunftge Zeit

Den Grund, ihm feſte zu vertrauen.
Wie dieſer ſauren Stunden Ziel,
Wirſt Du einſt frolich, wenn er wil,
Der Wallfahrt Ende ſchauen.
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52
er Zukunft zweifelhafte Nacht
Steht, wie die Zeit, die ſchon vollbracht,
O welch ein Troſt! in GOttes Handen.
Von ſeiner Abſicht wird der Feind,
Wenn es auch tauſendmal ſo ſcheint,
Nicht einen Umſtand wenden.
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Der Lohn des HErrn begleitet Dich,

Und wolte gleich die Weisheit ſich
An auſſre Freude niemals binden.
Wirſt Du doch ſtets in ſeinem Rath
Ein Gluck, das keinen Welhſel hat,
Der Seelen Ruhe finden.

5

S icht Guter, die die Welt verehrt,
Sind in des Schopfers Augen werth,

Verdienſt und Tugend zu belohnen;
Sonſt wurdeſt Du, geſchatzter Mann,
Noch heut, ſo viel man wunſchen kan,

In ſchonſtem Glucke wohnen.

Gnug— daß der Deiner nicht vergiſſt,

Der aller Menſchen Thaten miſſt.
Und hat die Zeit dis Blat zerrieben,
So ſteht alodenn Dein Name doch

Zaur ewigen Behnlnung noch
Jn GoOttes Buch geſchrieben.
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